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Oertliche Kämpfe bei ChateauThierry Staatsſekretär von Kühlmann im Großen Hauptquartier

Attentat auf den Grafen Mirbach
Mordanſchlag in der deutſchen Geſandtſchaft

in Moskau
Berlin, 6. Jnli. (Amtlich.) Heute vormittag er

ſuchten zwei Herren den kaiſerlichen Geſandten in Moskau
um eine Unterredung, die ihnen vom Grafen Mirbach
im Beiſein von Legationsrat Riezler und eines im
Zimmer anweſenden deutſchen Offiziers bewilligt wurde.
Die beiden Unbekannten zogen Revolver und ſchoſſen
auf den kaiſerlichen Geſandten, vobei ſie
ihn leicht am Kopfe verletzten. Ehe ſie daran verhindert
werden konnten, warſen ſie hierauf ein Paar Hand
grangaten und retteten ſich durch einen Sprung aus
dem Fenſter auf die Straße. Graf Mirbach,
der ſchwer verletzt wurde, iſt, ohne das Bewußtſein
wieder erlangt zu haben, kurz darauf verſchieden. Die
beiden anderen Herren blieben unverletzt. Sofort nach
Bekanntwerden diefer Untat trafen die Kommiſſare für die
Auswärtigen Angelegenheiten Tſchitſcherin und
Karrachen in der Geſandtſchaft ein und ſprachen dem
Legationsrat Riezler die Empörung und das Be
danern der Sovjetregierung über den erſchüt
ternden Vorfall aus. Leider iſt es bis jetzt nicht gelungen,
die Verbrecher zu entdecken und feſtzunehmen. Das bis
herige Ergebnis der ſofort angeſtellten Unterfuchung läßt
die Vermutung zu, daß es ſich um im Dienſte der Entente
dehende Agenten handelt.

Staatsſekretär von Kühlmann im Großen
Hauptquartier

Berlin, 6. Juli. (Amtlich.) Staatsſekretär von
Kühlmann begibt ſich heute abend in das Große
Hanunptquartier.

Kämpfe mit den Tſchecho-Slowaken
Oeſterreichiſche Kriegsgefangene auf Seiten der

Bolſchewiki
Wien, 6. Juli. Das „Wiener Tageblatt“ meldet: Nach

hier eingelangten Nachrichten wird die Lage der in Sibirien
operierenden Tſchecho-Slowaken für dieſe immer be
drohlicher. Sie erlitten bereits mehrere ſehr ſchwereNiederlagen. An den Kämpfen gegen die Tſchecho
Slowaken ſind in hervorragendem Maße die in Sibirien
weilenden öſterreichiſch ungariſchen Kriegs
gefangenen beteiligt, welche ſich zur Bekämpfung der
TſchechoSlowaken als Truppen organiſiert haben.

à

London, 6. Juli. Reuter meldet: Telegramme ans eng
Iiſcher Quelle, die heute aus Jrkutsk eingegangen ſind, melden,
daß die Tſchecho Slowaken die Bolſchewikib
Streitkräfte weſtlich Jrkutsk vollſtändig ge
ſchlagen und auf Niſchni Udnisk und Tulun, öſtli
des Bailkanſees, vertrieben haben. Die Bolſchewik
verlaſſen Jrkutsk.

„Die Schickſalsſtunde des Krieges“
2ondon, 65. Juli. (Reuter.) Bonar Lam ſagte in ſeiner

Abſchiedsanſprache auf dem Bankett, das die Regierung zu Ehren
der Delegierten der internationalen Konferenz gab, er glaube,
daß die Schickſalsſtunde des Krieges bevorſtünde.

Die engliſche Regierung über den Konvoi
Lenbyn, 6. Juli. (Reuter.) Mit Bezug auf die Frage des

holländiſchen Konvois erklärt eine Mitteilung des engliſchen
Preſſebüros:

Infolge Mitteilungen, die in der holländiſchen Preſſe hin
ſichtlich des Konvois am 28. Mai veröffentlicht worden ſind, machte
die engliſche Regierung in einer formellen Note bekannt, daß ſie
das Recht der Durchſuchung, das Großbritannien, gleichgältig ob
es ſich um ein Schiff eines neutralen oder kriegführenden Landes
in Uebereinſtimmung mit dem Völkerrecht ſeit Jahrhunderten

erhält, nicht aufgeben kann. Als beſondere Kon
zeſſion geſtand die engliſche Regierung zu, daß ſie, wenn die
holländiſche Regierung den engliſchen Behörden dieſelben Er
Uärungen gebe, und ähn liche Kontrollmaßnahmen

würde, wie ſie eine Durchſuchung der Schiffe
ſich bringen wärde, in dieſem Falle nicht auf die Durch

ſuchung des Konvois beſtehen würde. Die holländiſche Re
gierung wurde gleichzeitig gewarnt, daß dieſes nachſichtige
Verfahren nicht wiederholt wärde. Dieſe Bedingungen ſind von
der holändiſchen Regierung angenommen, und allen Anprdnun
gen und Formalitäten wurde genügt. Wie verlautet, iſt der Kon
22 abgeſahren. Die Korreſpondenz wird dem Parla

Unruhen in Südafrika

Abendbericht des Großen Hauptquartiers

Berlin, 6. Juli, abends.
Kämpfe weſtlich von ChateauThierry.

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht
Wien, 6. Juli. Amtlich wird verlautbart:
An der Piavemündung hielten die Kämpfe anch

geſtern an. Am Südflügel der dortigen Stellung vermochte
uns der Feind gegen den Hauptarm zurückzudrängen.

„An der venezianiſchen Gebirgsfront be
ſchränkte ſich geſtern die Tätigkeit beiderſeits auf Geſchütz-
feuer. Heute früh unternahm der Italiener im Solarolv-
Gebiet und bei Aſiago erneut heftige Vorſtöße, die
überall abgeſchlagen wurden.

Der Chef des Generalſtabes.

(Amtlich.) Oertliche

Unruhen in Südafrika
General Botha verdächtigt den Vierbund

Prätorig, 4. Juli. (Reuter.) General Botha richtete
durch Vermittlung von Reuter an das ſfſüdafrikaniſche
Volk einen Aufruff, ſich nicht durch feindliche Jntriguen
verleiten zu laſſen. Er erklärte, die Regierung habe Mitteilungen
erhalten, aus denen das Beſtehen einer Bewegung hervorgeht, die
einen ge waltigen Umſturz der Regierung zum Ziel
hat. Jn den letzten Tagen hätten Ereigniſſe ſtattgefunden, die
ſchnelle und energiſche Militär und Polizeimaßregeln nötig
machten und ohne welche ernſte Unruhen ansgebrochen und
wahrſcheinlich viel Verluſte an Menſchenleben eingetreten ſein
dürften. Botha erklärte ſeine Befriedigung, daß die Leiter der
politiſchen und induſtriellen Organiſation Aufrufe verbreitet
haben, in denen ſie darauf drangen, ſich der Gewalt zu enthalten.

Die Abordnung der interalliierten Handels
konferenz beim engliſchen König

Soudon, 5. Juli. (Reuter.) Der König und die Königin
empfingen heute im Buckingham-Palaſt eine Abordnung der
interalliierte n parlamentariſchen Handelskonferenz. Jn ſeiner Anſprache betonte der König, daß das
gemeinſame Handeln ein ebenſo kraftvolles Jnſtrument für die
Förderung von Glück und Wohlſtand aller alliierten Völker ſein
möge, wie bei der Zerſtörung der Pläne ihrer Feinde. Möge
die Handelsentente weiterhin der Führer und Vorläufer des all
gemeinen Friedens ſein, welchem die Alliierten mit geduldigem
Vertrauen auf den Sieg ihrer Waffen entgegenſehen.

Tauchboot und Schiffbau
Berlin, 6. Juli. Jn einem Leitartikel über Tauchboot

und Schiffbau ſtellt die Times feſt, daß der engliſche Schiffs
r im Wrttkampf mit dem Tauchboot immer noch unter

e g e.
er

Kerenski und Branting im Pariſer Parlament
Paris, 6. Juli. (Havas.) Die ſozialiſtiſche Parlaments

gruppe hörte heute nachmittag neuerdings längere Zeit Ke
renski und Branting. Ein Verhandlungsprotokoll iſt nicht
veröffentlicht worden. Die franzöſiſchen Abgevrduneten und ihre
Gäſte tauſchten Anſichten aus, beſonders über die von den Partei
vertretern im Ausſchuß für die Auswärtigen Angelegenheiten
gemachten Mitteilungen, welche über die Erklärung Pichons Be

en.richt erſtattet

Die Zarenfamilie doch ermordet?
Stockholm, 6. Juli. Wie „Allehanda“ aus Petersburg

telegraphiſch erfährt, teilt Gorkis Zeitung „Nowaja Schisn“ mit,
daß der ehemalige Zar, die Zarin und die Großfürſtin
Tatjang ermordet worden ſeien. Jn Zarskoje Selo habe
man Seelenmeſſen geleſen.

Bulgariſcher Heeresbericht

Sofia, 4. Juli. Generalſtabsbericht. An der maze
doniſchen Front war im Norden von Bitolia zeitweiſe die
Feuertätigkeit zu beiden Seiten heftiger. Jm Süden von Huma
und im Weſten von Altſchak Mahle machte unſere Ar
tillerie mit Erfolg Feuerangriffe gegen feindliche Ziele
und entzündete mehrere feindliche Munitions
lager. Jm Weſten von Wardar drangen unſere Sturm
trupps in feindliche Gräben ein und kehrten mit mehreren
franzöſiſchen Gefangenen zurück. Oeſtlich vom War
dar und bei Doiran lebhafte Fenertätigkeit auf
beiden Seiten. Ein feindliches Kliegergeſchwader
warf 22 Vomben auf eins unferer Krieg lazarette
bei Petritſch, welches ſehr gut ſichtbar die vorgeſchriebenen
Zeichen trug hie

Hankee Doodle
Unter den ſchrillen Klängen des Yankee Doodle, redet

ſich das freie und aufgeklärte Volk der Yankees immer
weiter in ſehr ſeltſame, ſehr krankhafte Kriegsbegeiſterung
hinein. Oder wird hineingeredet. In den weſtlichen Be
zirken, wo man nicht allzuviele Worte liebt und kühne
Mannestaten vorzieht, haben die Freunde des Lynch-Sports
gute Tage. Dort genügt eine kurze Mitteilung an die
Ladies und Gentlemen, daß der Nachbar Müller heimlich
mit dem Nachbar Smith deutſch geſprochen habe, und ſchon
werden die beiden Unglücklich gezwungen, vor dem Streifen
und Sternen-Banner niederzuknien, es zu küſſen und für
ein paar hundert Dollars Freiheitsanleihe zu kaufen. Er
klärten Flaumachern geht es noch ſchlimmer. „Jake Snider,
ein reicher Gutsbeſitzer, wurde von einer großen Menſchen
menge in Reinus, Michigan, geteert und gefedert, weil er
unpatriotiſche Bemerkungen gemacht und ſich geweigert
hatte, Freiheitsanleihe zu kaufen. Das war bereits der
zehnte Fall, bei dem ein Mann in Michigan geteert und ge-
federt wurde.“ Und noch ein Beiſpiel für zwölf: „Joe
Dubeck, einen Angeſtellten der Amerikaniſchen Stahlwerke
in Albany, Ohio, tauchten ſie in Syrup, rollten ihn im
Sand und jagten ihn dann aus der Fabrik.“ Auf dieſe
ebenſo anſprechende und humane wie gefahrloſe Weiſe be
kämpft das aufgeklärte und freie Volk von Nord- Amerika
den preußiſchdeutſchen Militarismus.

Neben den urwüchſigen Leuten aus dem mehr oder
minder wilden Weſten müht ſich natürlich auch Herr Wilſon,
durch ſeine Redner-Gabe den Kriegs und Siegeswillen des
Landes zu ſtärken, ſowie neue Bundesgenoſſen für den
„Gewaltskampf bis aufs äußerſte zu werben. Kürzlich hat
er vor mexikaniſchen Zeitungsmännern, die zum Beſuch in
den Vereinigten Staaten waren, ſeine innige Liebe zu
Mexiko geſtanden. Herrn Carranza iſt nicht ſo einfach bei
zukommen, wie dem armen Jake Snider, Joe Dubeck oder
den willenloſen Präſidenten von Coſtarica und Haiti. Jhny
kann man nicht zwingen, Deutſchland den Krieg zu erklären,
ſelbſt wenn, wie in Haiti, die Volksvertung ſich einſtimmig
gegen das Abenteuer ausgeſprochen hat. Bei ihm verfangen
die Lynchmethoden des Weſtens und Oſtens nicht. So
ſpielte ſich denn Wilſon den merikaniſchen Gäſten gegen-
über als der ſelbſtloſe Menſchenfreund aus, der in dieſem
Krieg nichts profitieren und auch nichts geſchenkt haber
wolle, weder nach Gebietserweiterungen noch nach handels
politiſchen Vorteilen ſtrebe und ſich nie in die inneren An
gelegenheiten des Nachbars einmiſchen werde. Von den
RiefenKriegsgewinſten, die Sord- Amerika während ſeiner
„neutralen“ Zeit gemacht hat, und von den wiederholten
Anſchlägen auf Mexikos Freiheit und Eigentum ſprach der
Yankee-Obriſt gar nicht oder nur ganz nebenher.

Wahrſcheinlich wird ſich aber Carranza und mit ihm
die öffentliche Meinung Mexikos über Wilſons Selbſtloſig-
keit und frommen Weltverſöhnungswillen ungefähr die-
ſelben Gedanken machen wie wir Deutſchen, dazu bedarf es
gar keiner beſonderen „Einflüſſe deutſcher Herkunft“, vor
denen der Feſtredner ſeine Gäſte eindringlich warnte; dafür
ſorgen ſchon die Geſchehniſſe auf den e W Schlacht
feldern, die ja allerdings, wenn man will, recht wohl als
„Einflüſſe deutſcher Herkunft“ gelten können. Onkel Sams
plötzliche Anbiederungsgelüſte entſtammen derſelben Wurze!
wie ſeine Teerungs- und Federungs-Roheiten. Der eben
noch ſo ſiegesgewiſſe Yankee iſt unſicher und nervös ge-
worden. Er hat unbedingt darauf gerechnet, durch ſeinen

Eintritt in den Vielverband Deutſchlands Widerſtandskraft
zu lähmen, und er erwartete täglich das Unterwerfungs-
angebot. Unſere Friedensentſchließungen uſw. mußten ihn
in ſeinem Glauben beſtärken. Und nun ſind Hindenburgs
Feldgraue unvermutet zu ſo furchtbaren Angriffen über-
gegangen, daß ſelbſt die Lloyd George und Clèmenceau am
großen Triumph zu verzweifeln beginnen, daß Foch und
Haig und Perſhing hilflos durcheinanderpurzeln. Hat man
in Amerika bisher noch mit etlichem Mitleid auf den ver
lorenen Deutſchen geblickt, der der grimmen Zuchtrute
Bruder Jonathans verfallen war, ſo gerät man jetzt in eine
ſehr unangenehme, ſeltſam aus Wut und Angſt gemiſchte
Stimmung. Es dämmert den Herrſchaften, denen im
Weißen Hauſe wie in Wisconſin, allmählich auf, mit was
für einem furchtbaren Gegner ſie es zu tun haben, und nun
greifen ſie zu den ihnen angemeſſenen Abwehrmitteln.
Einerſeits teeren und federn fie machtloſe Widerſpenſtige;
andererſeits buhlen ſie heuchleriſch um die Gunſt einer un
abhängigen Nachbarmacht, die fie noch vor kurzem in den
Staub treten zu können hofften und der ſie, ſobald der
Krieg in Europa zu Ende iſt, ohne Zaudern Fewalt, Ge
walt und nochmals äußerſte Gewalt antun werden. Denn
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Wilſon ſich ausdrückte, „an Schätzen ſo reichen Mexikos“
ſind die heiße Sehnſucht der WallStreet-Herren, deren
Winken Wilſon auf der Stelle r muß.

nd ihre r
de zu organiſieren
kommt. Alle kühnen Pläne ſind bis fehlte an der en

keit der amerikaniſchen Vorbereitungen geſ Von
den 3000 Maſchinengewehren, die die große Handwaffen-
fabrik Colts bis zum 1. Juni abzuliefern ſich verpflichtet
hatte, iſt bis Anfang Mai nicht ein einziges fertig geworden.
Fünf Fabriken, die Maſſen ſelbſttätiger
herſtellen ſollten, haben im ganzen bis Mitte Februar
15 Stück geliefert. Die Erzeugung von Feldgeſchützen
wurde Anfang Mai amtlich „bedauernswert klein genannmt,
und an die Möglichkeit, im Laufe des Jahres ſchwere Ge
ſchütze nach Frankreich ſenden zu können, glaubt kein Sach
verſtändiger mehr. Was Wunder, daß der Yankee Doodle
ſchrill klingt und innerlich kraftlos dabei, ob ihn nun das
freie und aufgeklärte Volk bei ſeinen Gerichtshandlungen
aus eigenem Recht, oder ob ihn, mit choralähnlichen Ein-
lagen, Herr Wilſon ſingt.

Was wird Japan tun?
Eine däniſche Betrachtung

„Dagbladet“ (Kopenhagen) vom 1. Juli führt aus
Die rieſenhafte Ausdehnung Japans zu Lande ſteht viel
leicht näher bevor, als man gedacht hat. Den unmittelbaren
Anlaß dazu hat Sibirien gegeben, und auf Sibirien

Teil des ruſſiſchen Afiens iſt es vorhäufig auch
geſehen

her beherrſchten Teile Aſiens, deſſen Boden zum großen
Teile als Steppe oder Urwald noch unbenutzt daliegt, n
außerordentlich groß. Man rechnet damit, daß nicht einmal
2 v. H. des zur Landwirtſchaft geeigneten Bodens nach
modernen Methoden bearbeitet werden. Das ruſſiſche Reich
hat 7 früheren großen Machtſtellung und trotz

Zuwachſes der Bevölkerung doch nicht genugPrenſhen um die politiſch mit Beſchlag belegten Gebiete

tatkräftig auszunutzen. Die Gelben werden ſagen, daß die
Weißen damit das moraliſche Recht auf dieſen
Teil Aſiens verloren haben.

Umgekehrt wird in Japan und dem eigentlichen China
eine durchgrekfende Bodenkultur betrieben.
Mam kann ſagen, daß nicht ein Quadratzoll, nicht ein Gras
halm umkommt. Jeder Europäer muß zugeben, daß diet Raſſe für ihren unermüdlichen Fleiß Anerkennung
und Bewunderung verdient. Da die gelbe Raſſe ſich ſtärker
vermehrt als die weiße, ſo liegt die Annahme ſehr nahe, daß

e e ſich in erſterdas fruchtbare und volksleere ruſſiſche Aſien,
den beſten Toil von Süd-Sibirien, herzumachen.

außerdem mit einem europäiſch-ameri
auftritt, um für Aufrechterhaltung der

und ſich auflöſenden Teilen
de ruſſiſchen Reichs zu ſorgen, ſo ſind dadurch die

für ganz neue politiſche Machtverſchiebungenh Eins t r zu ſein: ebenſo
wie die Gelben die die Meere erſtreben,vorläuftg über den ecuen Ozean, n e werden ſie auch die

benutzen, ihre Herrſchaft zu Lande weiter aus
vorläufig über Aſien. Und während in Europa

alle Staaten ohne Ausnahme unter Teuerung und Knapp
heit leiden ſcheint Japan noch mehr als eine Großmacht zu
werden, nämlich eine Weltmacht, mit dem herrſchenden Ein

h n der Welt und über den
Zu den Verhandlungen über das Arbeits

kammergeſetz
7 über das Arbeitskammergeſetz ſtehen
unter dem Zeichen einſeitiger Berückſich-

tigung der Arbeiterintereſſen. Das tritt ſchon in
des mit der Vorberatung der Vorlage be
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bei mit vollem Recht auf die. e Erforderniſſe e und Auf
gaben der Eiſenbahnen als Jnſtituke des öffentli Verkehrs
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Erleichternung für die türkiſchen Juden in London
London, 4. Juli. (Reuter.) Das Auswärtige Amt hat

die Zioniſtiſche Organiſation in London
tigt, ottoma niſche Antertanen, die Judenzur Be von den für die feindlichen Ausländer gelten

dem vorzuſchlagen
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S Der n r n 7Den Mißerfolg das Kriegs

Berlin, 6. Juli. Hauptausſchuß des
Reichstages machte heute zunächſt der Staatsſekretär
des Rejchsſchatzamtes vertrauliche Mitteilungen über die
Finanzlage des Reiches, die als Begründung fürdie neue, demnächſt an de Vollverſammlung zur Beratung
kommende 15 Milliarden-Kreditvorlage t können.
Der Hauptausſchuß nahm ferner di gemeldeteEntſchließung des eine ar h
ſationen in Heer undVollfitzung des Vundesratos

Berlin 6. Juli. In der r unter dem Vorſitz Stellvertreters des Rei v. Paher e
en des Bundesrates wurden die Entwürfe eines
Geſetzes r ſie eines e h Nachtrages zum
fünften Ergänzung des Beſoldungsgeſetzes e

Gegen die Erhöhnng des Aktien-Umſatzſtempels
Berlin, 6. Juli. In der heute von der Berliner Han

delskammer einberufenen Verſammlung von Vertretern
der deutſchen Wertpapierbörſen, der Mitglieder der Behörden und des Hauptausſchuſſes des Reichs
tages beiwohnten, gelangte nach eindrucksvollen Vorträgen,in denen von Vertretern der Börſen in Verlmn, Hamburg

Frankfurt a. M., München, Bremen, Leipzig und anderen
Rednern nochmals die Bedenken gegen die ge-
plante ſtarke Erhöhung des Aktienumſatz-
ſtem pels zum Ausdruck gebracht wurden g eineEntſchließung zur Annahme, in der betont wird, daß
die deutſchen Börſen mit der wir Erhöhung auf
1 von 1009 eiwwerſtanden ſtnd, daß jedoch die nachträglich
vorgeſehene ſtarke Ausdehnung, bei der die mittleren und
kleinen Bankiers und der Maklerſtand am be
n e ein erheblicher Teil des inten Nationalvermögens gebunden und die e
des Marktes für öffentliche Anleihen beeinträchtigt werden

Der beſte r verunglücktSkvckholm, e rn Kapitän zurSee e or, 3 mit Baron Ce erſtröm
J ein von der ſchivediſchen Flugzengwerkſtätte geupzeug r über die Oſtſee
führen ſollte, wird ſeit mehreren Tagen vermißt. Die
Nachforſchungen waren ergebnislos. Einige Teile des
Flugzeuges jedoch ſind in der Nähe der Alands-

worden. Es ſteht daher Zweifeſt rc. oder e ieger Shwedens, e e bergotrhe. Fbeger der ſchwediſther M

GSonntag, den 7 Juli 7918

Begrüßung der m r Landwirtſchaft mit
baltiſchenBerlin, 6. Juli. fie Genehmigung des ks

e Oſt und im Einvernehmen und ine u tzung
des Chefs der Militärverwaltung Kurland und des Ober-
kommandos der 8. Armee werden in den nächſten Tagen
Vertreter des Deutſchen Landwirtſchaftsrats
nach Kurland, Livland und Eſtland fahren, um mit ange
ſehenen Vertretern der dortigen Landwirtſchaft in Verbin-
dung zu treten. An der Reiſe nehmen fo Herren teil:

h r Rei ertshauſen,gri un Vert h re de Landwirtſchaftsrats;Exzelleng Wirkl. Mehnert Medingen, de Keſe ghantſchaſes der deutſchen
Jandwirtſchaft; Frhr. von Wangenheim- WeSpiegel, ehe der Landwirtſcha ftekanner für

Provinz Pommern:;
Kammerherr ehe von Feder

bur-Crollage, y Landwirtſchafts-
kammer für die Provinz Weſtfalen; 5. Dr. Brandes-Althof, Vorſitzender r Landwirtſchaftskammer für die
Provinz en; 6. Profeſſor Dr. Dade BerlinHauptgeſchäſtsführer des D. L. R. Die Abreiſe der Herren
nach Riga erfolgt am 10. Juli. Der Präſident des D. L. R.
D. Dr. Graf von SchwerinLöwitz kann infolge einer not
wendigen ärztlichen Kur zu ſeinem größten Bedauern an
der Reiſe nicht teilnehmen.

Provinz Sachſen und Umgebung
Lehrgang zur Ausbildung und Fortbildung

von Jugend Pflegern und Jugend Pflegerinner
in Merſeburg

t. Merſeburg, 6. Juli.
Ueber den weiteren Verlauf des Lehrganges

und Fortbildung von Jugendpflegern und Jugendpflegerirnen
or Bithorn ſprach in drei Vor

ſchicken“. Sodann gab er Anleitung, mit dem

freuen, die Kunſt zu ſehen. Die Darbietungen wurden
aus einem reichen Jnnenleben des Vortragenden, der d
große ſich Einfach, t praktiſchund doch nicht trivial waren die die ein
wen ſelbſt einen reichen

lichen zeigte der e S eigentümlichen ſeeliſchen n die überſchrieb: Himmelhoch

jauchgenrd, zum Tode t. Aenteuerluſt, Träume,
ſucht, Selbſtüberſchätzung,

Arbeits undrechten Mannhaftigkeit,
derzum e

Jm dritten Vortrage ging Oberlehrer Hemprich auf diee e e Zweifelge eger mites halten enals rer und zur Seite ſtehen, der
aus dem Weg räumt.

In ſeinem letzten Vortrage über JugendpſhchologieOberlehrer Hemprich auf die S Nöte

hr eſellſchaftsſpiele ein. Dabei ergzielichedieſe haben. Erziehung zur Frende, gen Hrn. gur Hamera

ſi en, zur Schlagfertigen e e werden 20 der beſten und
erprobteſten Geſellſchaftsſ durchgeſpielt. Für eine treffliche
r. ſchöner Spiebgeräte hatte die Firma C. Ritter in

K. Dnben 6. Juli. (Di e Heidelbeerernte) in den

Wnahen Waldungen der wird in dieſem Jahr
rn zu Ende gehen. ucher, die teilweiſe anten Entfernungen mit er S ankommen,
hen Völkerwanderungen in

tz. Mühlhauſen (Thür.), 6. 5 wegt eines
falſchen Frauengrztes.) Einen guten e dieige mit der erfolgten des 26jahrigen

ſein Heim jn derMax Theis aus Solingen. ErWilmersdorfin und übte dort auchkurze ärztliche Praxis aus, d. h. er nahm an mehrerer

deshalb der Reichohaupiſtadt den Rücken und hielt ſich in ver

ſchiedenen Sbädten auf. Der Kriminalpoligzei, bei
der gegen den Arzt Anzeige

e e e e een,

iſt ſtarker
ausszeichnungen

Der Kronenorden 8 r Schütze
a e rien hen, 2 Allgemeine t

J

zur Ausbildung

wir folgendes
trägen über Leberrskunde. i Beiſpiele gab der Redner
durch Beſprechung der „Jedes Ding hat zwei

jungen Leuten zuſprechen über die rechte Lebenskunſt, z. B. über die Kunſt, ſich an

urch ſeine

liches Vertiefen in die h verrieten und den Teil

Oberbehrer Hemprich hielt vier T JugendAuf Grund von

e e e rr e e e De ſie iſt und dann aber auch

wandte Kumſt und

Die ſexuelleJugendlichen imErziehung darf nicht für ſich allein gelöſt werden, ſondern imZuſammenhange mit den übrigen Ergiehungeaufgaben Die
beſonders gegen Verirrungen

haben damit bereits gute Er

S e.

s v
z
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D. v. de e anhe Landesſynode.)Landesſhnode wurdene V S Trink be
daß allerdings der beklagte

e werdenden nötigen

gethart. über die Erklä betreffspeteiligung der Frau an Je kirchlichen

gra er uFray eergehen en, er

nahm die Synode Kenntnis von einer Mitteilung 2
rfirchenrats, wonach in Zukunft häufiger als bisher, womög

r e n ni. r Tee 77 h ri B5. e s 50je ran 12. und 1 d. J. in Jena abgehalten werden.
Bad (HOas ehemalige Chor-e v Jn Der geſtrigen Frühan eng der Seiſtuichen der Disgeſe Molda hen der

e r erti aus dem benachbarten Flurſtedt, der beſte

n e et ed Gewölbereſte zu finden ſind. Die Stadt

Petrus S einer das aber
S zu einem Ko

des

2 r e Wilhelm I.Weimar für 10 000 Gulden an Thomas von Denſtedt ver

et rerderen Vorſitzender Rektor Weithaſe iſt. Die
„Heimatdank für Ruhlger Kriegs

und
führt Namen
bedürftige Kriegerwitwen- und waiſen“.

k. (Verkehrsdire tion Eszu einer Verkehrs
Verkehrsdirektor iſt der bisS hre gleiten Schulze auserſehen worden.

Rudolſtadt, 5. Juli. Jm Beiſeim der7 Anna Luiſe, und der Pringzeſſiw Thekla ſowie der
i ſämtlicher Behörden, der Aerzteſchaft und zahlrercherr Beſucher wurde hier die Ausſtellung „Mat ter

Kind in feierlöcher Weiſe eröffnet.
W. Jeng, 5. Juli. Ein guder Fang)ninalpolizei iſt es gelungen, einem nach en n g

ſteckbriefm 50 000 M. von einemverfolgten kaufmänniſchen Beamten eit ſeiner Geliebten

Das Paar wurde zunächſt dem hieſigen

2. Fertſt, 6 m a Der Mangel an
ent r eſes e De wie dem Raps t 7

r szu gewinnen e er zuri Blüte und bieten hrer weiß violektenAuge und Herz erfreuende Selern des eſchaſe

Nachdruck Hecboten,

Da oben in Pommern
Roman von Horſt Bodemer

Einundzwanzigſtes Kapitel
Heute ſchmeckte dem Pfarrer ſein Mittagsbrot! Weil
den Kampf aufgenommen, war ihm leichter ums Herz

vorden! Natürlich rempelte ihn nun ſein Multeniner
tron bei der erſten ſich bietenden Gele
de ihm die Antwort nicht ſchuldig bleiben! Tat sGraf nicht, erlebte er eines Tages etwas, worüber er

Augen aufreißen würdel Zum Erntedankfeſt
zte er doch in die Kirche kommen ſonſt nahmen es ihm,
t ſei Dank, die Leute fürchterlich übel Und dannam der Graf von der Kangel herunter ſein gutes Teil

Den wollte er ſchon zu ſeinem Herrgottt führen!Und wenn man das will, muß erſt einmal der Sünder
men und ſagen: Da bin ich und nun wollen wir mal
ttſch miteinander reden! Dann gab ein Wort das andere?
wickeln ließ er ſich von dem klugen, aalglatten Grafen

Freilich, das Begehren meldete ſich
er e m mutige Seele zwang es eben nieder

it an und er

und ehe

Städtetag für die Provinz Sachſen
und das Herzogtum Knhalt

Tagung in Halle

Schluß. BoeBaurat Peters gibt Einzelhetten ine tührien Maßnahmen zur Beide r
t bekannt. Jn Schulen ſind bis jetzt 76 n

w. für 24 ve B B h wuausgegeben, die r o kommt aun rngen t Z in oübertriebener F We e h dahaben eingelne Hauswirte ſich arts, tige Um-
uten vorgenommen. Alles in allem hat e

600 neue Kleinwohnungsbauten r womit der
nungsnot zurzeit in der Hauptſach

Den mit Erfolg

Mieter r angerufenStadtrat Beims
regung der privaten
nicht ſelbſt bauen wollen, ſollen ſie die gemeinnützigen

e ar lichkeit unterſtützen. Der Rednerdauert, daß das mando ſich gegen die von Halberſtadkerbetene generelle e Berat die einen Vermietungszwang für
leerſtehenbe Wo Wohnungenw einführt, ablehnend verhalten r Er

bittet den Städtetag, von ſich aus heute ſich im gleichen Sinne
an das r des 4. Armeekorps zu wenden. See
Antrag wird ſpäter angenommen.Stdtv. n ſche Magdeburg wünſcht die

Kang wie folgt e zu ſehen: Reich 50 Saat
reſtlichen 25 9 aher ſollten zu gleichen Teilen von den in
den und von den Wroßinduſtriellen getragen werden. z die
Beſchaffung der italien ſollten die Sparkaſſenüberſchüſſe
mehr als bisher her werden. 83 9 aller Wohnungen
ſind Kleinwohnungen und deren Bewohner ſind es überwiegend,
denen die Sparkaſſen ihre reichen Mittel verdanken.

An der weiteren Erörterung beteiligen ſich u. a. Ober
bürgermeifſter Con Nordhauſen, der ſich gegen eine Raum
ſteuer für große Wohnungen als Luxusſteuer erklärte, Stadtrat
Dr. Mende Magdeburg und Bürgermeiſter Sehydel-Halle,
der nochmals, wie ſchon in ſeiner Begrüßungsrede, betont, daß
Reich, Staat und das platte Land als in gleichem Maße wie die
Städte verpflichtet anzuſehen ſind, für die Löſung der Klein

un zu Ehenach ußwort des Berichkserſtatters bautwerdere Beſfan ver beweiſt, nahezu alle ſeine Ausführungen

und Vorſchläge von der Verſammlung gebilligt werden.
An den Vortrag des Bürgerme

der des Magdeburger Stadtſchulrais Dr. Nord mann.
Stadtſchulrat Prof. Dr. Nordmann- Magdeburg

über den Anfftieg der Begabten

e

e
icht ſich von eirer WaMagdeburg verſprBautätigkeit ch allzuviel; wenn die Städte

die

t etwa mit Bethmann llwegsm jeden en in gen der
den, um etreten, er 7 der Stagt Penhen e begünſtige, wi
es in Jndien und China zu em

öf

oll ine ira et studio

Was iſt unter einem Be z w hn a a h Charatt und r eer

vor den großen Mann, und befähigenNon scholae, sed vitae diseimus! Unſer g

wärt weſen klich reiche Gliederungv ger e herlaufenden Reihen:

elſchulen und höhere Lehranſtalten. Es S 3

gänge von der einen zur andern. Sie zu ſchaffen ſolldie Einheitsſchule als gemeinſamer Unterbau

berufen ſein, ſie ſoll an die Stelle des Neben-
einander ein ſeb Die Zahl ihrer

iſters Lüdeckens ſchließt ſtch

Anhänger und Vorkämpfer, die in ihrer S Co
menicus bis auf Plato und b
aber auch an Bekämpfern mangelt es iee,

r wer r ogiſche, fostaltiſche und mancherlei wider ins FeldDie Freunde der Fin nele ane e z. B.: Ein Reich, ein
Heer, darum auch eine Schule h des Siandes, der
Konfeſſion und des Geſletg Wenn Staat übernimmt

was bisher a e W e ln der farkhee leiſtet haben, wird der ſtärkſtee e Der Einfluß der Umwelthen er Jugend verſchiedene hervor,
gerade dieſer Unterſchied kann und muß

genützt werden.

Die Einheitsaſchule iſt nicht unr ein Problem,
ſondern ein ganzes Knäuel von Problemen, wie
einer der bedewt der

die habenEltern, die nur von ſehr bedingtem Werte ſeinend, kommt Profeſſor Nordmann, dſeine Aus ken eine graphiſcher Darſtellu

r. r gegen die Einheitsſchule

Auf Vorſchlag des Oberbürgermeiſters Rei mar us wird von
ſeiner Beſprechung angeſichts der vorgerückten Zeit abgeſehen.
Aus demſelben Gunde werden ein Bericht über ein ErholungsS für ſtädtiſche Beamte und ein ſolcher über einen vom

tädtetage erbetenen Beitrag zu einem S im vonder Tagesordnung abgeſetzt. Die Rechnungslegung wird durch
Erteilung der Entlaſtung gutgeheißen und die ausſcheidenden
Vorſtandsmitglieder werden durch Zuruf wiedergewählt. Neu
treten in den Vorſtand ein Oberbürgermeiſte Leinvebe-
Bernburg und Stadtverordneter Her z og Quedlinburg für
den früheren Deſſauer Oberbürgermeiſter Dr. Gbeling und
den Mühlhäuſer Stadtverordnetenvorſteher Kurze, die beide
ſich veranlaßt geſehen haben, öhr Amt niederzulegen.

Darauf ſchließt n Dr. Schmidt Erfurtden diesjährigen Städtetag mit dem Ausdruck der Hoffnung
man den nächſten im nächſten Sommer und im Frieden ir
hauſen werde abhalten Knunen.

Aus Halle und Umgebung
Halle, 7. Juli

Militäriſches. Befördert wurdew: zum Haupt
mann: Oberleuinant der Reſ. Chudoba (Altenburg) des
Jnf.-Regts. Nr. 84, Oberleutnant Harniſchfeger Halle
a. S.) des S 118, Oberleutwant der Reſ. Valettedes GardeFeldart.-Regts. V. Berlin, früher Halle a. S.), jetzt
bei der Erſatz Abteilung dieſes Regiments, Haup Teub-
ner im Jnf--Regt. 26, jetzt beim GrſatzBatl. des Jnf.-Regts. 158

zum Major; zu Oberleutnants: Leu der Reſ
Steinecke des 2. Garde-Regts. z. F. undLeutnant der Reſ. Badowski des GardeRegts. z. F.(I. Braunſchweig), jetzt beim Erſatz a dieſes Regiments; zu
Leutnants der Reſerve: Vizefeldwebel Haniſch (Sten

illerie, ebel Grobe (Halle a. S.) deri J (MNühlhauſen Thür. dere Reinhardt i. Thür.)
feldwebel Knieke im Jnf.R lis, Vizefe Brokhof (Halle a. S.) der Jnfanterie,

Fä Frhr. v. Zedlitz u. Neukirch im Dr
und v. Buße im ManenRegt. 8, vorläufig ohne
offigier Weſtphal im Feldart.-Regt. 75 zumnant der Reſ. der Jnfankerie Gießelmann Altenburg der
Abſchied mit der geſetzlichen Penſion und der Erlaubnis zuw
Tragen der Landwehr- e ö bewilligt.

warl

„Die Herrſchaft e in e rege ten gen
Kaffee und Abendbrot hinüberzukommen!“

„Wer iſt denn unten?“
Der Diener
Tüchtig zuſammengeſchrocken war Eberhard Bleyert,

als es an die Tür geklopft hatte. Statt acht zu geben, ob
drüben nicht der Graf Kraft einbrach, hatte er wieder ein
Der vor ſich hingebrütet. Das durfte nicht wieder vor-

mmen.„Sagen Sie eine Empfehlung von mir und ich würde
pünktlich zur Stelle ſein!“

Faſt unhörbar verließ Frau Kofanke das kleine Giebel-
zimmer.

Wieder ſtarrte der Pfarrer vor ſich hin! Da hatte er
nun die ganze Zeit nutzlos hier oben auf der Lauer ge
legen und all ſeine Gedanken auf den gefährlichen Feind
konzentriert! Das war ja ſicher ſehr vonnöten, aber ver-
nünftiger hätte er gehandelt, wenn er Dorothee immer und
immer wieder gewarnt! Daß er's nicht getan, war ja
menſchlich verſtändlicht Graf Kraft war doch ſo etwas wie
ein Nebenbuhler von ihm gewefen! Seine gutge-
meinten Ratſchläge hätken einen ſonderbaren An
kommen Es widerſtand ihm auch, einem Menſchenin den Weg zu legen, von dem er nicht wußte, ob er micht

doch mit den beſten Vorſätzen wieder nach Hauſe langen
Und wenn ſich der Graf für den Anfang i

zu beharren, war Eberhard

Und die r en
Krct uns perhrocery, Was eigentli

nen s z Nicht wahr, Dorothee?“
e zutkte die Achſeln, bemühte ſich, etne ruhige Miene

mit

„Mei iſt noch gang, Mama! Guten Tag auch
Herr Pfarrerl“

Und während ſich die beiden die Hände ſchüttelten,
ſchob Herr Meiſenbach ſein Kinn vor und preßte ſeinen
Krückſtock gegen die Bruſt. Sein feines Ohr hörte heraus,
daß zwiſchen ſeiner Tochter und dem Pfarrer irgend etwas
nicht in Ordnung war. Sollte ſich der junge unge Mann gar zu
einer Liebeserklärung verſtiegen und eine deutliche Ant
wort bekommen haben? Nun, tragiſch brauchte er das nicht
zu nehmen! Er kannte ja ſein MädellUeber die gleichgültigſten, am nächſten liegenden
Dinge unterhielt man ſich. Und als der Diener das Kaffee-
geſchirr wieder abräumte, ſagte der Hausherr:

„Der Tag iſt ſo ſchön, geh doch ein bischen mit dem
Herrn Pfarrer ſpazieren, mein Kind!“

Der erhob ſich ſofort. Dorothee blieb nichts anderes
übrig, als das gleiche zu tun. Jhr Vater vertrug keinenWiderſpruch, beſonders nicht in Anweſenheit des Dienſt-
perſonals.Und während die beiden am Garten vorbei nach den
Feldern dahinſchlenderten, nickte Herr Meiſenbach ſeiner
Frau zu.

Sie ſind nicht ganz d'accord, die jungen Leutchen, mit
liegt aber viel daran, daß ſie ſich recht ſchnell wieder qu
vertragen

„Du r doch nicht etwa, Georg
ebe Thereſe, was der Menſch unter ſolchen Um-ſtänden glaubt, iſt ziemlich gleichgültig! Wie er ſich zu den

gegebenen Tatſachen verhält, darauf kommt's an! Und der
Pfarrer iſt ein durch und durch ehrenwerter Mann, alſo,
ich bin beruhigt!“

„Dann bin ich's auch!“
v Freundlich hielt Herr Meiſenbach ſeiner Frau die Hand

in.
„Na alſo!“
Dorothee riß in nervöſer Haſt ein paar Blumen vom

Gartenrand. Sie ärgerte ſich. daß der Pfarrer ſo per
lich ſchwieg. Eine ſpitze Bemerkung entſchlüpfte i

Allerdings rn das!
halb wider willen.

W W bei dem man mit
dem Herzen iſt!“

„Das Prediger
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Hriegsbeſchädigte e werden bei Eiſenbahnfahrten für Kunſt und iſſen aft Berlin, 6. der die BörſeHin und Räücreiſe gwecks Beratung durch die Auskunfteſtellen Der LeibnizTag der Kgl, Aademie der Wiſſenſchaften. drückenden e e e e

und Veſuchs von Ausbildungslehrgängen für kriegsbeſhädigte Die Königl. el 77 i hielt dieſer in immer h ch e tensOffigiere, zur Vorſtellung bei einer oder einem pri- Ferlin eine um das Andenken an Makler und e das evaten Wiehe und zum Antritt einer Stelle in der 2. Klaſſe a den i e e von ez u m reiſe, in z rer e en a ne gKtſe c ſich o ziemlich wiedertarifmäßigen Sachen beſscdert r Kriegebe r W v. Chappuis. Die Leit Shuns malen Bedi folge legeneeines Begleiters bedarf, n r Segen für die Hin- und Rückreiſe Dr. Diels, der auch r heute die Grundſti als feſt zudie gleiche Ermäßigung gewährt. Fahr und Rollſtühle, die a kwaint a rig myfer für das c Reich der ahrts
r el bei ihren Reiſen mit ſich führen, werden gegen und die deutſ J e Sprache hielt. Der Feſtredner betonte, und waren
Vorbage der Fahrkarten auf Gepäckſchein frachtfrei befördert. in welcher ſe die Akademie die Anregungen von u fLohnvorſchüſſe an die a r u e r n h r hatte den ä eDi Nordd. Zig. ſchreibt: Wie in den früheren ren, r Sprachee durch des Reichskanzlers und durch gemein rin t e W S Produktenbericht de Welterg

e e c e eStaatsber iſſton t e weit von eine S Mitte des Momnächat werde rer ihn im regolnde o nde Behörde ſein zu wollen (wie Fran e der n r
und den im Reichs oder Staatsdienſte F g Wir reich ſie hat. Geh. Rat Diels trat beſonders die m den n Probutkenverkehr eZobnamngefelben und re e wem t der Fa h ein. In dieſem Sinne habe ſich die r eht für rombierte f. e W ttervorräten an Heizmaterial, Karioffeln, müſe u an des eriur d e S
Obſt unverginsliche Gehalts- oder Lohnvorſchüſſe zu gewähren noch zehn r vier der neuen Mi a Der ierfür e wohl inDie Vorſcht e ſollen zur Eindeckung eines Vorrats für 5 vier Vnioetreben vor Roeche u
den kommenden Winter, aber nicht zur Beſchaffung des gigen-
blicklichen Bedarfs dienen. Die Rückzahlung der Vorſchüſſe ſoll
den wirtſchaftlichen Verhältniſſen der Beamten uſw.
und ſo bemeſſen werden, daß der Vorſchuß bis zum Ablauf des
r getilgt wird, für den die Vorräte beſchafft ſind. Die
beantragten Vorſ hüſſe ſollen im allgemeinen nur gegen Vorn gewährt werden wo jndeſſen ihre Ber
bringung auf ſtö r e abgefehen Wege der andereWeiſeer ſprechanſchlüſſe, die während des a
ſchnitts geh der beiten in den OrtsFerſprech des OberPoſtdirektionsbegirks Halle e
werden ſolken, ſind bis zum t den Kaiſerlichen
ämtern w (für die e beim Telegraphenamt)
anzumelden. Anmeldepapiere können von dieſen Aemtern
koſtenfrei bezogen werden. Die Erledigung ſolcher Anmeldun
gen, die nach dem 1. Auguſt J iſt während des zwei
ken Bauabſchnitts nur gegen Erſtattung der durch die verſpätete
Anmeldung erwachſenden Mehrkoften ausführbar.

Die Deutſche Reichsfechtſchule hat ſich zur Aufgabe ge
ſtellt, Reich swaiſenhäuſer zu erbauen und zu unter-
halten. Bisher ſind ſechs Bure Anſtalten erbaut und es ſoll
das ſtebente neu Waiſenhaus, ſobald es die Mittelin ſarr errichtet werden. Der Krieg hat die

Rei vor immer größer werdende Anforderungen geſtellt. Der Verband Halle- Thüringen unter Vorſitz
rn Magjſtratsaſſiſtent Ebel iſt ein Zweig dieſes Vereins

und hilft mit zu dem Werke. Die Mittel werden zu
ſammengebracht durch erkauf von Nitglieds-
karten, Veranſtaltung von Konzerten uſw.,
Verkauf von Sammelgeg enſtänden, wie Staniol,
Zigarrenſpitzen, abgeſtempelten rken, gebrauchten Stahl-federn u. a. Zugleich ſind wie in anderen Städten, ſo auch in

in verſchiedenen Lodalen Sammekkirchen und Sammel
S dieſer Sammelzweig zeitigte in letz

n es Ergebnis; zumal unter Herrn Lehrer
Hemprich orſitzenden der Sammelkirchenleerungskommiſ
ſion diefer Zweig neu organfiert wurde. Es betrug das Gr
gebnis der Sammelbüchſen im 1. Vierteljahr
dieſes Jahres 8230 Mk.; im 2. Vierteljahr 228,40Mark. An dieſer Stelle ſei den freundlichen Gebern auch für

die Keinſte Gabe herzlich denn die Parole lautet:
Viel Wenig machen ein Viel; vereinte Kräfte

tände nimmtie I. Sammelqgegeniſ 7e rn e gern abgeholt von el

ter Zeit ein

f er I.e n di isFernruf 65582. Seldbeträge werden auf onto Nr. 81 924
erbeten.

rräte an il waren wäre es dringend zu wünſchen, daß
dieſer Brauch immer mehr und mehr einbürgern würde.

n jeder weiß, mit Schwierigkeiten heute der Erwerb
Leider gibt es immer noch viele,

ſ ahen gu lafſen, aus e er ren Miteg n
uEs iſt nur notwe et er

bei

Außerordentlich viel Zeit ſcheinen doch die Leute zu Haben,die immer noch her an den Poſtſchaltern ſtehen. An ande

ren Stellen, wo ſie ſtehen und warten müſſen, regt man ſich
gewaltig darüber auf, am Poſtanweiſungs und Wertbrief
Schalter aber, wo ſie es nicht brauchen, muß ihnen ſtun
denlange Polonäſe a an den großen Zahltagen J

bereiten denn ſonſt hätten ſie
längſt Sparkaſſen oder ſcheckKontorichten bhaſſen. können alle h und u

Zahlungen wert Kohne Z uſt, ohne Koſten und bargeld-

los Lbg.e
m. va tWer Kaiſer auf per Gefechts

des Eva ge
faſt allen Teilen

mung

floſſenen Mittel er
niſation der
er Dresden
konnte

kſynoben und der
der Preußiſchen Pro

Jm hFlugbratim ſien über die er Kir
das ein leitende Referat hielt. Mit r
t daß die Arbeit in allen Toi desſern en

Tagungen der
Seneralſynode. Mit einer Ei

7 wer e r Tee intzevon v. deyerHartz. Den u nheiten und die Verleihung einer Leibn S Senat des

Aus dem Gerichtsſaal
Strafkammer in Halle

ite dEines Tages bat e n aus r e
e einen Reiſ zuholen. e e
mit v Mk. Jn halt und verſchwand unter Ditnahme eines
Korridorſchlüſſels. Die geſtär Angeklagte wurde
Diebſtahls im ſtrafſchärfenden Rückfal leeiner Gefäneniz ſtrafe von fünf Monaten

vact e Trzum 1 18 einemWerte von je 15 Mk. geſtohlen e u davon brachten ſie
dem Vater Ed. St., r e ſah og und in einen Topfum Kochen fertig e; das Kochen ſeßr Je Mutter, Frau St.,

Wuche h belen on n W
ge en. Jn der zum ende a ugendlichen Diebe, den früher Beſtohlenen nochmals

zu b u Be wurden aber dabei und nun erſt ſtellte
daß ſie auch die Diebe der am 19. Februar entenhehen Kaninchen geweſen waren; von den beiden n

wurde eins im Stalle des St. 7 vorgefunden und
eben. Die beiden Jugendlichen erhielten wegen voll

endeten und verſuchten Diebſtahls je ſechs
Wochen Gefängnis, Ed. St wegen Hehlerei einenMonat; die Ehefrau A. St. wurde freigeſproche n.

Der Schüler A. W. in Bitterfeld hatte mit einem andern
Schüler, deſſen Sache vertagt wurde, weil er nicht
geweſen war, am 14. März 1918 aus einem um ſchloſſenen e
einen Treibriemen zue e d prengt.Gericht verurteilte den geſtändigen und noch e a n

geklagten a n ſchweren Diebſtahls
„H. S. r Sporiberichte

KlubRNegatta der Nuder- Geſellſchaft von 1874
in Halle (Saale)

Die Ruder- Geſellſchaft von 1874 e. V. 8 Peißmitz,
r Ruder Klub Nelſon) hält am heutigen ntag, dem
e 7. Juli, t e Es ſind r Bordi n in Gig in Renn vorgeſehen.

Rennen iſt auf nachmittags 8 Uhr feſigeſetzt; ſie werden
ausge Der Start befindet twa 100 Meteh e aeiherige, Se Die W W 5

der findet Konzert auf dem Bootshausplaßez anſchließend Preisverteilung im Bootshauſe mit el ger

Börſen- und Handelsteil
A. Riebeckſche Montanwerke in Halle (Saale)

Jn der Hheute, am 6. Juli, in Halle a. d. S. abgehaltenen
Sitzung des Aufſichts rates der A. Riebeckſchen Mon
tanwerke, Aktiengeſellſchaft zu Halle a. d. S. wurde die Jah
resrechnung für das am 31. März d. Js. abgelaufene Ge
ſchäftsjahr vorgelogt.

Der Bruttogewinn einſchl. des Gewinnvortrages von
278 240,78 Mk. beträgt 17 863 122,45 Mk. (i. V. 14 618 861,08

Marh.
Nach Abzug der Geſchäfts wunkoſten in Höhe von

2 0831 880,57 Mk. (i. V. 1 7783 345,890 Mk.), von Zinſen mit
8368 167,00 Mk. (i. V. 539 734,28 Mk.), der Auftwendung für

Kriegsfürſorge für Beamte, Arbeiter uſw. mit
s 031 027,18 Mk. (i. V. 2572 634,78 Mk.), von Kapital-
erhöhungsunkoſten mit 458 859,70 Mk., einer Zuwen
dung an die Beamtenpenſionskaſſe von 150 000 Mk. und der
Abſchreibung mit 4630 864,61 Mk. (i. V. 4 775 687,50 Mk.)
verbleibt ein Reingewinn von 5192828,85 Mk. (i. V.
4 952 506,68 M.).

Es wurde beſchloſſen, der zum 20. Juli d. Js. einberufenen
Generalverſammlung die Verteilung eines Gewinnanteils von
5 v. H. auf eingezahlte 2 500 000 Mk. Vorzugsaktienkdapital für
die Zeit vom 1. Juli 1917 bis 31. März 10918, ſowie eines ſolchen
von 15 v. H. (i. V. 15 v. H.) auf das Aktienkapital von 28 500 000
Mark vorzuſchlagen. Der nach Zuführung von 245 704,15 Mk.
(i. V. 284 267,80 Mk) zum außerordentlichen Reſervefonds und
nach Abzug des ſatzungsmäßigen Gewinnanteils des Aufſichts
vates, wie ferner einer Rücklage für Talonſteuer von 100 000
Mark verkleibende Reſt in Höhe von 312 860,20 Mk. (i. V
278 340,78 Mk.) ſoll auf neue Rechnung vorgetragen werden.

Die Mitteldeutſchen Privatbanken gegen die Börſenſteuer.
s. Leipzig, 6. Juli.er h n re pr r reinee a ee mee e l.i n au nera eeiner Uichen Tagung i werde, ift ehe dern eine ar i rner R e h e M Pekeeheen

Nachrichten über J d Note gus ugee

e e n S ausuchen ie heimi usſichtenehe m beſonders gut ſind Von ſonſtigen Sämereien.

e en
Die neuen Kalipreiſe ſollen nach der dem Reichstag 3

r Carnallit mit

12 bis 1 v. J K. O 23.0 GS eüng v. H. K-0 tmit 60 bis 60 v. H. K.O 41.0 (57.0), Chlor mit Mo60 v. r K. O 44.0 (40.0), Kali mit e e 42 v
K.0 55.0 (48.0), neſia 70Zahlen in en W die veiſe laut Geſeh
6 Wint 1917 an.)

Mangsfeldſche Kupferſchiefer bauende Gewerkſchaft zueben Die Gewerkſchaft hat die nachge ſuchte Prei,

r n on t äguſmäß nftigt wer e in andanernd ſtſagt
Babdiſche Geſellſchaft für Zuckerfabrikation Waghän

Eine außerordentliche Hauptverſammlung ſoll über die Er
höhung des rundkapitals von 65 500 000 Mk.
7 700 000 Mk. beſchließen.

W. Die Jenagaer r A.G. erzielten im aenen Geſchäftsjahr ein inn von 1809 166 Mk.Senergtverſanen ſammlung 5 Die Verkeilung einer Dividende m

4 Pwzent vorgeſchlagen. verDeutſche Solvay- Werke A.G. in Bernburg. Das wird
v W icht rn Unternehmen ſchlieh ar gen mit 5 750t 1 568 r Rrngewing bei 40 Millionen May

Nitteldeutſches Schwefelſäureſyndikat G. m. b.
burg. Unter di

Geltung bis 1922 zuſannnen.

Vermiſchtes
Hochwaſſer im Salzkammergut

Wien, 6. Juli. Infolge des langandauernden Regen
in Stadt und Land Salzburg trat, wie die Blätter an
Salzburg melden, im Salzkammergut Hochwaſſer ein, du
großen Kulturſchaden anrichtete. Jn der St
Salzburg hatte die ſchon am Donnerstag hochgehen)
Salzach am Freitag ihren Uferrand teilweiſ
überſchritten. Das Salzburger Ueberſchwemmung
gebiet war in den Morgenſtunden vollſtändig unter Waſſe

n

Die däniſche AktienGe
im Verein mit dem
neuartige Reklameidee in d

werden zum erſten Male in deſaſſe moderne Bücher zut
ung aufgelegt. Zeigt es ſie

daß Neueinrichtung Anklang bei dem reiſenden n ur ſo ſoll ſie auch die Kitte Klaſſe ausgedehnt werde
e e durch die ſo geſchaffene Zugbibliothek das Niven

gehoben wird, und daß z u die modernShriſgneren nen rennde und Käufer m
Eine Aufſehen erregende Verhaftung

Eiſenbahn-Vibliotheken.
für bahnreblame hat ſvoe
Schriftſteller Verband eine ganz
Tat umgeſetzt. Jn d Tagen
Abteilen erſter und zweiter

n nen Benue

ſchei

Jn Mindei
unter dem mit Getreide u Dizu haben, d ſtellvertretende Stadtverordneten Vorſtehe ee und der Lebensmittelkommiſfionär des Kreiſes Minder

e, verhaftet
S Zum Tode verurteilt. eipgie

der von
m Tode un

Kluß man

zu erſ
Das Ende einer Siebenhundertjährigen. Die 700 Jahre

r Tee Linde bei Bruchhauſen im Sauerland i
zum Opfer gefallen.

Neu eingegangene Bücher
Das Baterhaus. Ein Wegweiſer zum Beſitz einer Hein

e

m

ſtätte. Den Familien im Miethauſe w. wie man ohne
große Mittel zum Eigenhaus mit Garten kommt. Mit 60 W Ham
bildungen guter m Von rer O. Schwind meldrazheim. 1,20 Mk. (Porto 10 Ppf g. HeimkulturVerlaz g gehWiesbaden. Die Leiden kinderr kinderreicher Eltern im Miethauſe be

leuchtet der Verfaſſer in r Weiſe und zeigt das Cigen Ermee vohaus mit Garten das s l dos erreſchbare der
das heute doch 9 von 10 Fe n erſtreben. ruſſiſe

Verantwortlich:
für den politiſchen Teil: Dr. Hans Simon für Prov ewilletorund Vermiſchtes i. V. Hertha Reißner; fis votſen W hat
teil. i. V. Dr. Hans Simon; für OHert ches, Kunſt und Wiſſen
ſchaft und den übrigen Teil: Adolf Meyer; fir den Angeigentell

Hubert Wagner, ſämtlich in Halle Saale.

Alle Zuſchriften in Bezugs d r r
tkAeitu ng de d ung 5an die e der Halleſche n e u ften n
endungen

nen vie Echrifteiten
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Ein letzter Abend
Von Jngeborg Maria Sickzit Erlaubnis der Verfaſſerin aus dem Däniſchen über

tragen von E. von Kraatz
Jch entſinne mich jenes mondainen Kurorts in den

ttalteniſchen Alpen, an der weißen Paßſtraße, die ſich zu der
jmmelhohen Tiroler Grenze emporſchlängelt Wo iſt

es jetzt geblieben, das ſeidenraſchelnde muntere Leben, das
Geplauder in allen Sprachen. Muſik und Tanz

Alle P 7 der über die Länrt, wie Blä im Winper T das Hotel wohl zerſtört? Oder beherbergt es jetzt

bleiche. verwundete Soldaten in ſeinen ſtillen Mauern?
Ein Bild aus jener ſorgloſen Zeit taucht von neuem

Ein Sommermorgen gegen zehn bis elf Uhr. Die
rieſeln vereinzelt in den Frühſtücksſaal hinab. Grobe

vor mir auf.

Holzſcheite flammen in den Kaminen, um anzudeuten, daß
die Bergluft kühl iſt.

Die Fürſtin ſchleppt ihren lachsfarbenen Sammet-
morgenrock, einer plötzlichen Laune folgend, nach unten,
ſtatt ihren Milchkaffee in ihren eigenen Gemächern einzu
nehmen. Sie ſtreckt ihre kleinen, juwelenfunkelnden Finger
ahh dem Haufen von friſchen Hörnchen und Semmeln aus
und zuckt mißbilligend die Achſeln.
„eEin bischen zu dunkel“, bemerkt fie, halb zu dem
blonden Arzt aus „dieſen nordiſchen Ländern“ gewandt,
der ihr zufällig gegenüberſitzt. „Man ſollte ſich beſchweren“,
ſetzt ſie weltmüde hinzu.

Der Mann aus dem nordiſchen Lande entgegnet ernſt:
„Der Bäcker hatte geſtern abend Kopfſchmerzen. Vielleicht
iſt das der Grund.“

Bäcker? Kopf?—- Wenn ein Marsbewohner verſucht
hätte, ihr in ſeiner Sprache irgendetwas begreiflich zu
machen, hätte ſie nicht verſtändnisloſer ſein können.

„Es gibt ja eine Bäckerei im Hotel. Sind Frau
Fürſtin noch nie dageweſen?“

Geweſen

„Er hat Tag und Nacht zu tun, der Bäcker, mit dieſem
Weißbrot“, fährt der Arzt fort. „Und niemals bekommt er
ein aufmunterndes Wort zu hören. Jch ſehe abends zu
weilen nach ihm. Die Angeſtellten in einem ſolchen Betrieb
r du doch. Sie placken ſich ja für unſer Wohl

Jetzt blckt ſie ihn mit einer dunklen Empfindung von

Neugier an. Sie ſind alſo nicht richtig im Kopf, dieſe
Skandinavier! Sie hatte es doch immer gedacht.

Poſtbureau
Ja, ſie weiß, daß ſie zu den merk würdigſten Zeſten, die

ihr nun einmal am beſten paſſen, Telegramme aufgeben
kam. Aber derjenige, der ſie beſorgt, iſt für ſie nicht vor

„Das Burean wird ja bis ſpät in die Nacht hinein
Das kleine Geſchöpf hat kaum Zeit zuoffengehalten.

ſhlafen und zu eſſen. Trotzdem bewirbt ſie ſich jeden
Sommer um die Stelle. Sie hat eine alte Mutter zu

Poſtbureau eine alte Mutter. Es fängt an,
x n Und dieſer verrückte Menſch iſt noch

fertig.
Dann ſſt da der Koch, der ſo gern wette Spaziergänge

macht und nie Zeit dazu hat. Er hat eine Leidenſchaft für
Blumen. Heute morgen iſt er vor vier Uhr aufgeſtanden,
um herumzuklettern und Alpenrofen zu ſuchen. Alle die
hier auf dem Tiſch ſtehen, hat er gepflückt.

Sie den Mann S
tet ihre
ſie gepflückt. Iſt in ſpäter Nachtſtunde vor vier Uhr mor

aufgeftanden, um herumzuklettern. Wie lächerlich!
ſtehen in Gebirgshotels immer auf den

daß irgendjemand ſie pflückt. Und ein
was hat ein

Wirt gle

o hut, ade bald für diesund bald r Pres über ſich ergehen a aſſen 4

Richtig die n! en beißt ſie mit ihren

beobachten,

„Monſieur“, ſagte ſie zu dem Wirt, „Monſieur, wie
heißen Sie doch gieich, einen wunderbarenSie haben
Bäcker! Jmmer hat fein Brot die richti Idgelbe FarbePre ich, daß er dabei an Ko erzen i

rme!“

lacht über ie
der Arzt auf und ſich tief vor ihr.en er wehen Woren Die an ſtcchetger reter

Shimmer. t 'g zu —2

Warum fragt der Menſch nicht, ob ſie
anf dem Mars geweſen iſt!

ſieht ſie, daß die blauen Augen des Arztes ſie ge

b und lacht.

Unterhaltungs-Beilage
v „”WR—=J- e

elektriſchen Kronen ſtrahlen in dem großen SpeiſeDie
ſaal, wo um acht Uhr neun bis zehn Gänge ſerviert werden.

Die Fürſtin trägt tiefgelbe Seide, die ihrer weißen
Haut einen Tizianſchen Goldſchimmer verleiht. An ihrer
Bruſt prangen Orchideen mit ſammetbraunen Blättern.
Dieſe bekam ſie kurz vor Tiſch geſchickt. Jhr Tiſchnachbar,
der Geſandte, hatte ſie für ſie kommen laſſen.

Unausgeſetzt redet er auf ſie ein, immer über ein
und dasſelbe Thema. Nur hier und da durch eine Rand
gloſſe über das Eſſen unterbrochen.

Als der Gemſenrücken herumgereicht wird, ſtochert er deſſen
kritiſch in mehreren Stücken herum, ehe er ſich nimmt. „Ein
bißchen zu ſtark gebraten“, ſagte er. „Und die Lamm
koteletts waren zu rot. Man ſollte ſich beſchweren.“

Die Fürſtin blickte plötzlich auf, und es zuckt um ihre
Mundwinkel. Vielleicht hat er an Alpenroſen gedacht“,
ſagt ſie.

„Er? Wer denn?“
„Der Koch. Denken ſie ſich, er ſchwärmt für Blumen,

und dabei ſteht er zwiſchen Töpfen und Bratſpießen!“
Unwillkürlich ſieht ſie ſich nach dem Arzt um, aber ſein
Platz iſt weit von dem ihren entfernt.

Hoffnung
Taufunkelnd heller Sommermorgen,

Du tauchſt die Welt in goldnes Licht!
Des Alltagslebens bleiche Sorgen

Ein friſcher Blumenkranz umflicht.

Jn dieſer klaren Herrgottsfrühe,
Jn Morgenglanzes Purpurſchein,

Wie wird der Erde Not und Mühe
So nichtig, ſo erbärmlich klein.

Jm Morgenwind verweht mein Zagen,
Die Bruſt hebt ſich ſo hoffnungsweit,

So blau der Himmel aufgeſchlagen!
Wo bleibt da alles Erdenleid?

Ein Vöglein fliegt auf leichten Schwingen
„Empor mit hellem Jubellied,

Jch höre holde Worte ſingen
Und finge ſelbſt frohlockend mit:

Von Wundern weiß der Liebe Glaube,
Der Hoffnung Flug geht himmelhoch,

Gleich einer lichten Friedenstaube,
Wenn alles bangt, ich hoffe doch!

Eliſabeth Poſtler, Holle.

„Haha“, der Geſandte lacht, ſo daß ſein Monokel
unterfäklt. „Sie ſind unberechenbar, Fürſtin, das weiß ich
ja. aber daß ein Küchenchef für ſie vorhanden iſt daß

kennen dasSie ihn und ſogar ſeine Geſchmacksrichtung
hätte ich doch nicht für möglich gehalten!“

„Es wurde mir heute morgen erzählt“, ſagt ſie ruhig.
n ja lächerliche Sachen in einem ſo gemiſchten

„Ja, man hat reine Marsbewohner um ſich“, ſtimmt
er ihr bei. „Wo können ſolche Geſchöpfe ſonſt wohl her
kommen? Nein, das ſah ihnen auch wirklich nicht ähnlich,

Sie ſtammen doch weder vom Mond, noch vom
ars.“

„Nein“, ſagt ſie. „Jch denke ja niemals an andere.
Das tut keiner von uns.“

„Die Sorte von „andern“, das fehlte nochl Aber
einen müſſen Sie wiſſen, der nur
hat, Tag und Nacht.

Seine Stimme ſenkt ſich zu einem leidenſchaftlichen
Flüſtern. Sie ſitzt regungslos mit w
Augen, und nur ihre Augenlieder beben un ich. So
rückſichtslos ſelbſtſüchtig ſie auch iſt, beſitzt ſeine Leidenſchaft
doch eine gewiſſe Macht über ſie.

Nach Tiſch wird der Kaffee im Salon, in der Galerie
und auf der Terraſſe eingenommen, während der Speiſe
ſaal zum Tanzen hergerichtet wird.

Es find wichtige Depeſchen für den Geſandten ein
gelaufen; er muß ſich in ſein Arbeitszimmer hinauf-
begeben. Vielleicht werde ich für ein paar Tage nach
Wien gerufen“, ſagt er zu der Fürſtin. „Glauben Sie
nicht, daß Sie mir ein Wort mitzugeben haben, wenn ich

unten komme? Auf der Terraſſe zum Bei

„Wir werden ja ſehen“, ſagt ſie. Er drückt ihre weißen
ſeine Lippen und gehtan

Der blonde Arzt ſteht draußen in der Galerie, als die
Fürſtin auf ihn zukommt. Sie iſt ſich heute abend ſo
ſchönheitsbewußt, daß ſie ſich zur Herablafſung geneigt
fühlt. Selbſt einem nordiſchen Eisbären mit ſonderbaren
Einfällen gegenüber.

„Wie ſteht's mit dem Patienten?“ fragt ſie ihn.
„Fürſtin --7?“ er blickt ſie verſtändnislos an.

meine den Bäcker mit dem Kopf.“ Sie lacht.
ges Bäcker einen Kopf hat und drin haben

und vor daß er d cheid weiß,das jſt zu unglaublich.
„Jch habe ihn ſeit geſtern nicht geſehen“, erwidert der

Arzt gelaſſen. Ich werde demnächſt zu ihm hinübergehen.“

der Halleſchen Zeitung

Halle (Saale), Sonntag, den 7. Juli

für eine andre Gedanken

unſichern Blick ſte. Will ſie
e e ehe u Fere Ne erehre See
agt er au e üin den Goldſchuhen an.

„Wieſo?“ Sie hat wieder das CSefühl, jenes unver-
ſtändige Kind von heute morgen zu ſein, und das macht ihr
für diesmal Spaß.

„Nun, als Arzt muß ich Jhnen davon abraten. Jn-
wenn Sie menſchenfreundlich ſein und doch keine

Erkältung riskieren wollen, ſo liegt das Poſtbureau am
Ende des Ganges. Wir könnten ja einmal zuſehen

„Ak, die kleine wie heißt ſie doch ſitzt ſie da
und guckt? Hat ſie da geſeſſen, während wir aßen? Mandenke Was bekommt ſie denn zu effen?“

„Wohl kaum dasfelbe wie wir.“
„Lafſſen Sie uns einmal menſchenfreundlich ſein“, ſagt

ſie. „Es iſt ja lächerlich, aber doch mal etwas andres,
Nein, warten Sie einen Augenblick!“

Jm Nu iſt fie die Treppe hinauf und in ihrem
Ankleidezimmer. Das elektriſche Licht ſtrahlt hell, aber
Nina iſt nicht da. Natürlich! Die läuft mit dem Kammer
diener des Grafen umher. Warum auch nicht? Sie iſt
ſo jung und hat niemand, der ſie warnt.

Da ſteht ein eben aus Paris gekommener Kaſten mit
kandierten Früchten. Das war es, was die Fürſtin wollte.
Ehe ſie das Zimmer verläßt, nimmt ſie noch eine Flaſche

mit Eau de Cologne an ſich.
Nun iſt ſie wieder unten. „Laſſen Sie uns gehn“,

n Es iſt, als ob ſie nach einem andern Weltteil
wollte.

Das blaſſe Poſtfräulein kommt ans GSuckfenſter, als ſie
Schritte nahen hört. „Sind ſie frei?“ fragt der Arzt
„Kann ich nach Jhnen ſehen?“

Das ausdrucksloſe Geſicht belebt ſich ein wenig.
öffnet die Tür, weicht jedoch erſchrocken vor der goldgelben
Erſcheinung zurück, die den Raum mit Geraſchel, Glanz
und Duft erfüllt.

„Es iſt die Fürſtin“, ſagt der Arzt. „Sie möchte die
jenige begrüßen, die ihr all ihre Poſtſachen beſorgt.“
Das kleine Fräulein verneigt fich tief und verſchüchtert.
Die Fürſtin ſieht ſich um.

Eine Folterkammer mit lauter unbegreiflichen, nütz
lichen Gebrauchsgegenſtänden. Ja, ſie muß ſich wohl wirk-
lich auf dem Mars befinden.

„Das muß ja zum Um-Sitzen Sie hier?“ fragt ſie.
kommen ſein!“

„Ach nein, ich hab' Freude an meiner Arbeit. Wenn
ich ein bißchen mehr friſche Luft und Schlaf haben

J „Aber Sie verdienen ja auch ſo ſchön für Jhre Mutter“,
ſagt der Arzt. Man muß dem kleinen ein die

Zunge löfen; ſie iſt heute abend befangen und zurückhaltend
„Ja, daran denke ich auch immer.“
Die Fürſtin ſtellt ihre Schachtel auf eine der nüch-

ternen Tiſchplatten. Jhre roſenroten Schleifen beleben ſich
wie ein anmutiger Proteſt gegen ihre Umgebung. „Eſſen
Sie von den Aprikoſen, wenn Sie Jhrer Folterkammer
allzu überdrüſſig werden“, ſagt ſie.

„Danke tauſend Dank!“ Das kleine Fräulein
ſtammelt förmlich, ſo etwas Schönes hat ſie doch noch nie
geſehen. „Frau Fürſtin ſind ſo gut, viel zu gut!“

Jetzt ſetzt die Orcheſtermuſik im Speiſeſaal ein. Die
Fürſtin betrachtet die ſchmächtige, linkiſche Geſtalt, die vor
ihr ſteht. Wie jämmerlich in der weißen Bluſe zu den
braunen Rock. Faſt geſchlechtslos! Es muß einen ja auch
mitnehmen, hier drin zu ſitzen.

„Tanzen Sie nicht mit?“ fragt ſie.
„Gottbewahre! Nein, wie ſollte das wohl angehn:

Aber manchmal bewegen ſich die Füße doch im Takt,
während ich die Briefe ſtemple“, ſetzt ſie mit einem be
fangenen Lächeln hinzu.

Laſſen Sie ſich doch ein Tänzchen machen“, ſagt die
Fürſtin zu dem Arzt.

Jhr Entſetzen erreicht dern

Sie

„Nein, o, nein doch!“
Höhepunkt. Der Arzt ſcheint zu ſchwanken.

„Nicht im Saal, wo man ſie ſehen würde“, ſagt die
Fürſtin, „aber draußen vor, in der Gallerie.“

r das geht unmöglich. Jch muß auch auf dem

„Jetzt kommt niemand her. Sie rauchen alle, oder
tanzen. Aber ich kann ja hier bleiben. Hinaus mit Jhnen!“

Und nun begibt ſich etwas Wunderbares: in dem
kleinen, ängſtlich regelrechten Geſchäpf ſchießt eine unbän-
dige Luſt empor, etwas fürchterlich Tolles und Leichi
ſinni zu tun nur ein einz Mal froh und jung
zu ſein, wie die andern. Sl g wurde der Arzt aus-
gelaſſen wie ein Schuljunge.

„Gewiß ſoll ſie tangen“, ſagt er. „Es lebe die Fürſtin!“
Er legt den Arm um den flachen Körper in der weißen

Bluſe und ſie wirbeln den Gang hinab auf die Galerie zu.
Die Fürſtin ſteht am Guckfenſter. Daß es lebende

at man ne g. e hi t t,das iſt mehr als verrückt!
Schritte nahen. U
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Die Schritte entfernen ſich, und zufällig fällt ihr Blick
au fden Namen des Adreſſaten: Welleny, Lelia
die weltberühmte Varietéſängerin
Sie lieſt: „Komme auf zwei Tage nach Wien. Freitag
J Uhr. An der gewohnten Stelle. Darunter nur ſein

orname.
Sie hört die beiden nicht zurückkommen und fährt zu

ſammen, als ſie vor ihr ſtehen. Nun iſt Leben in das atem
loſe Poſtfräulein gekommen. Die Wangen ſind rot von
warmem lebendigen Blut, die Augen blank von frohem
Lächeln, ſie iſt ein Weib. Der junge Profeſſor, der mit
dem Arzt befreundet iſt, hat darauf beſtanden, auch mit ihr
zu tanzen, es iſt doch ſchön, auf der Welt zu ſein

Arzt iſt noch immerfort aufgeräumt, die Fürſtin
bleich und müde.

Plötzlich werden die Augen des kleinen Fränleins groß
vor Schreck: „Jſt etwas eingeliefert worden?“

„Nur ein Telegramm.“ Die Fürſtin erhebt ſich. „Das
kommt noch zeitig genug weg. Ruhen Sie ſich nur erſt
aus.“ Sie geht mit dem Arzt hinaus.

„Fürſtin, Sie ſind blaß.“
„Ja, es war da ſo eingeſchloſſen. Laſſen Sie uns

hinausgehen.“
Auf einem Sofa in der Galerie liegt ihr weißes Pelz

n Sie wirft es um, und ſie treten auf die Terraſſe
inaus.

Es duftet nach Bergfichten, und in dem nebligen
Mondenſchein liegen die weißen Gipfel wie in Silberdunſt
gehüllt. „Wie Sie es verſtehen, andre zu erfreuen!“ ſagt er.

„Davon weiß ich nichts. Das iſt auch ſicherlich nur
heute abend, wo ich mich in einer andern lächerlichen Welt
befinde. Aber laſſen Sie uns hier nicht ſtehen bleiben.
Wir wollen jetzt zu dem Bäcker.
trocken.“

„Ja, oder ich könnte Sie auch tragen“, entgegnete er
munter und bietet ihr den Arm. Sie nimmt ihn ganz
ſelbſtverſtändlich.

Ueber den mondhellen Hof ſchlendert ein Mann. Der
Arzt erkennt ihn an ſeiner Größe. „Das iſt der Koch, der
friſche Luft ſchöpft“, ſagt er.

„Der mit den Blumen?“
augenblicklich ohne.“

x Mangel können wir abhelfen.“ Sie geht auf
Se nern zu. Er bleibt ſtehen, regungslos wie ein

m

„Vielen Dank für die Alpenroſen auf

klettern Sie noch für uns umher!“Der Mann verbeugt ſich noch immer recht ſteif und leb

kos, und ſagt nichts. An ſolche Art von Anreden iſt er
nicht gewöhnt, hat keine Antwort darauf bereit. Weiß
auch nicht, wo ſie hinaus will.

Mit einem Ruck unter dem Pelzmantel hat die Fürſtin
die Orchideen von ihrer Bruſt gelöſt. „Sie lieben Blumen“,
ſagt ſie. „Es macht mir Freude, Jhnen dieſe recht ſeltenen
anbieten zu können.“

Wieder verbeugt ſich der Mann vor ihr, aufs Teefſte
überraſcht und mit einem Mal ganz menſchlich. „Sie ſind
ſehr gütig, gnädige Frau. fehr“, ſagt er mitJch danke
natürlicher und ganz bewegter Men

Argt.
„Sie hatten keinen Wert mehr für mich
„Aber für mich“, verſetzte er.
Sie bleibt verwundert ſtehen.

in der alten

Der Hof iſt ja ganz

ſagt ſie. „Wir machen Jhnen ohnehin ſoviel Mühe, und da

W

T
3

wo

das würde ganz natürlich ſcheinen, und ſie würde khn ſo
fort verſtehen. Befinden

die Herzen das Wort

weißen
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iſt, der man ſchmeicheln und huldigen muß, ſtatt blos ein
Menſch unter vielen zu ſein

„Jch hätte gern eine von den Blumen gehabt
waren ſelken“,

„Jſt das meins?“ fragt ſie.
Was ſollte ich auch damit?“

raucht eine Pfeife.
„Da haben wir den Bäcker“, ſagt der Arzt.
„Aber der ſieht ſich ja den Mond anl“
„Ja. Weshalb auch nicht?“ Der Arzt lacht. „Das

Sie tes vor ihr.
der Arzt ſpricht in ſehr ernſtem Ton

„denn ſie wurden an einem guten Menſchenherzen ge

„Nein, ich habe keins.

Draußen vor der Bäckerei ſteht ein kleiner Mann und

Auf dem Mars!“, ſie

von ielen Brötchen, Hörnchen, Kränzen und Kuchen
kann einen ſündhaften Menſchenkopf wahrhaftig in Stücke

dann die
gerade

in bischen
u herein und

in den
heraus tutet und pruſtet!“

mir zum ewig Andenken aufheben.
e ſich das Ficken auf, aber brauchen

d gehenhinaus. Die Luft iſt ſo hell wie der glitzernde Schnee auf
den Zinnen. Ueber den mondhellen Wegen ſchweben die
leichten Florſchatten der Lärchentannen.

„Wie rein es hier iſt!“ ſagt ſie. „Und wie keicht man
ſich fühlt Man geht wie auf Wolken.“

S erwidert er, „auf Wolken. Sie ſind froh, nicht
wahr„Jch bin weit weg. auf einem oder dem anderen

r r morgen M man wieder unten nnd ganz
„Das glaube ſich nicht“, er blickt ſie an. „Wenn das

Herz einmal hat reden dürfen, läßt es ſich nicht gleich wieder
zum Schweigen bringen.

„Das ſoll es aber
„Weshalb?
„Weil die Welk nun einmal ſo iſt.“ Sie hebt ihr bleiches

Anklitz zu ihm empor. „Denken Sie ſich, das Telegramm,
das eben eingeliefert wurde, verriet mir, daß der Mann,
dem ich mich fürs Leben verbinden wollte, mich ſchon jetzt
betrügt. Nachher tun ſie es ja alle aber ſchon jetzt!“

rechen Sie mit ihm“, ſagt der Arzt warm. „Er iſt
Jhrer nicht wert.“

„Und was dann? Einen muß man ja nehmen.
Es iſt ſo lautlos ſtill, als wären ſie Hunderte von

Meilen von der Erde, auf der andere lärmen. entfernt.
Leuchtend weiß, wie in rieſelndes Sternengold gehüllt, ſteht
ſe neben ihm ſie deſſen Menſchenherz er gegen ſeinen
Arm ſchlagen zu fühlen meinte.

Sind ſie nicht auf irgend einem blanken Stern allern?
Und wenn er nun ſagte: Schenk mir das Herz, das ich

ſchlagen fühle. Jch ich kann es zum Reden bringen. Und
bei mir iſt es für's ganze Leben ſicher geborgen Ja,

ſie ſich nicht in einer Welt, wo
haben

Er legt ſeine Hand behutſam und ſanft über die kleinen
inger, die auf ſeinem Arm liegen. Sie läßt es

wie im Traum geſchehen
Er beugt ſich tiefer zu ihr hinab Da zerreißt ein

lang andauerndes Ge die Stille. Ein Anutomobil fährt
ſchenſtimme. iinm Hofe vor. ſt es der Geſandte, der abreiſen will

Weshalb gaben Sie ihm alle Orchideen?“ fragt der Sie erwacht aus Träumen Es liegen ja Meere
und Länder es liegt ein ganzer Himmelsraum zwiſchen

Wir müſſen zurück ſie hebt haſtig ihre Seiden
Befindet ſie ſich wieder falten und geht voran. Auf dem Hof bleibt ſie ſtehen.

wo ſie eine Schönheit auf einem Sockel Vielleicht möchten Sie noch
ich hinauf. Gute Nacht n

Sie wollen, Fürſtin.“ Er ſteht entblößten Haup
„Aber morgen früh wandern mein Freund

und ich über den Paß, um die Heimreiſe anzutreten.
Haben Sie Dank für dieſen letzten Abend

lächelt bleich.
„An dem ich einen

habe. Das hat mich um eine teure Erinnerung reicher ge

„Und
macht. Leben Sie wohl!“

„Leben Sie wohl!“, ſie reicht ihm die Hand.
Dank für alles, wozu Sie mich heute abend gebracht haben.Es war ſo wunderbar

Ein letztes Kniſtern khrer ſeidenen Schleppe, ein letzter
iſt die Fürſtin, die ſo freundlich iſt, ſich nach ihrem Kopf Widerhall der leichten Goldſchuhſohlen gegen den Kies
erkundigen zu wollen“, ſagt er zu dem BäckerDer kleine, behende Mann reißt die Pfeife aus dem

Nachdruck verboten.

Türkiſcher Volkshumor
Von Dorothea G. Schuhmacher.

Der türkiſche Hu erinnert einesteils in ſeinerHumor nachdenklichen Reſignation an Wilhelm Buſch, hat aber anderenteils ſehr Dir
derbe Züge. Ein gewiſſer Naßreddin Hodſcha iſt der Träger des
älteren, türkiſchen Humors, in dem Weltweisheit und Derbheit
ſich vereinen. Hier einige Proben aus Naßreddins Humor:

Ein Badegaſt wurde von dem Badediener ſchlecht behandelt.
Badehauſes ein hohes

Trinkgeld. Der Badediener war beſchämt. Als der Herr wieder
ins Bad kam, wurde er diesmal mit großer Zuvorkommenheit

als er ging, ein geringes Trinkgeld.
Der Badediener war verblüfft. Der Badegaſt aber erklärte ihm
Mein „euliches Trinkgeld war für heute und mein heutiges

zahlte aber dennoch beim Verlaſſen des

behandelt und zahlte,

für neulich“.
Naßreddin

ſein Reiteſel krepierte.
zu bitten, ihm einmal ſeinen Eſel er leihen.

„Das tut mir leid, mein Eſel iſt nicht da
bar ein. Jn dieſem
blicklich nicht da war, von draußen
Naßzreddin ausrief: „Dein Eſel iſt

„Was“ T ſchrie der N
nicht, dem Eſel aber glaubſt

Naßreddin, der ſehr genau
einen Braten heim, als plötzlich

a doch zu Haus 7
ihw an mir glaubſt

Dich

Ein anderesfing und ihm ſeine langen Beine ab

richtiger Vogel 1Ein Mann, r h e a u
44

hat einen wichtigen Ritt über Land vor, als ihn
Das zwang ihn, den geigigen Nachbarm

wandte der Nach
Augenblick aber ließ der Eſel, der augen

ſeine Stimme hören, ſo daß

e ad

chnitt, damit er „wie ein

las mehr

und ſie iſt verſchwunden. u
Der Arzt geht unten noch eine Stunde auf und nieder.

deutete, daß im Himmel kein Platz für ihn ſei. So wandte er
ſich denn zur Hölle. Aber

nachewl“
Ein Händler bot einem Herrn Porzellantaſſen an mit den

niemals, Herr!“ Der antwortete aber
ſen kaufen, welche zerbrechen können

äft vorteilhafter Da erwiderte derDas iſt auch für Dein chäftHändler nach eimger ue Ja Ihnen ſei es geſagt.
mein ich es als mein Geſchäftsgeheimnis be-
trachtete Dieſe nämlich auch, ich gavantiere

Der Burſche eneinte, tie in Eſele e eter z denn ein Eſel kam teuerer) und ihm als Lohn ein
gutes Wort verſprach. Der trug endlich den Korb bis
vor des Haustür und um das verſprochene Wort.
„Einen Eſel als Dich hätte ich finden können, dasiſt mein ſagte der Mann. Da der Burſche den

h e rea S in Gden h W h e er altes i nert Genege
ſprang

Ein junger den Sdaheim etwas nge
was ihnen wäre.
hing und ſehr hell keuchtet

endkich e

Mal ausfahren, war

z wenig ſpazieren gehen

Strahl Jhres Herzens erblickt

losgebrochenen Sturm das Hotel
Gäſte, jeder nach ſeiner Richtung,

Jener Abend dem allan e r ben, undOrdnu des Hotels auf den Kopf g wur an
dem ſein gedankenloſes, weltliches Lebenges lvon dem Schlag eines Menſchenherzens gleichſam durch-
drungen war, jener Abend wurde zum letzten des Hotels.

e d R
Deshalb ſollte es mich auch nicht wundern, wenn fetzi

ne
e Pflege zuLino es jenem Menſchenkinde ebenſo, das an dem

einen Abend auf dem Mars zu ſein meinte? Ward er
auch für ſie zum Ausgangspunkt von etwas Neuem?

7 An
Ein Beſuch bei unſeren Minenſuchern

in der Nordſee
e. Alltagsgeichüch tenart und mühſam das Tageiwerk unſerer werbe

re diePende begrüßt werden. Rüttebn ſie doch r
der Minenſucher zu

gaben erfüllen kann, als
ausgelegten

die Mi ille meinen Beſuchv el nen Menſchen dem

holländiſchen Kü Heimfahrt. Schon begann die Tageshelligkeit zu ihn uns die Dunkelheit langſem ihre rr
chaft anzutreten, als der der Halbflottille, der mit ſeiwem

Lhſtand ſichteneinen au erlich als treibendes wurdeDoch aus einem
H.-Chef den Kurs und

h Zörperliqui lummer ſivorher konnte,

däni ü
derſelbe H. Chef eine

ſee ein langes, flaches Boot, das
ie wurden an Bord geholte in der Zu ept

amit zwei Menſ war.und meldeten ſich m in militäriſcher Haltung: „UBoots-

ſteuermann und Vizefeldwebel aus dem 7än Ge
fangenenlager entkommen.“ Das kleine offene Boot, deſſen ſie
ſich am Strande Südoſtenglands bemächtigt hatten, wurde an
Bord des Minenſuchers genommen, die beiden Geretteten mit
Speiſe und Trank erquickt. Hatten ſie doch während der letzten
Tage nur von Zitronen vnd

Doch auch D War Unt fehlt es troh des
grauſigen Ernſ ieſes Dienſtes nicht. wurde in einerNacht bei der Rettung der n eines auf eine Minne ge
vatenen Suchbootes ein Mann geborgen, der ſich krampfhaft an
ein Balkenſtück khammerte, während er mit der anderen Hand
einen Rieſenſchellfiſch eiſern umſpannve, der durch die Exploſion
ſein Leben hatte laſſen müſſen. Den Fiſch brachte der Mann

e e h e r Mkzei
Unter manchen Leuten herrſcht eine Krankheit der

„Minenfummel“. Ein Koller, der durch die ſtets vorhandene
Gefahr, das ewige Warten auf den Miwenknall und die fort
geſetzte Anſpannung aller ſeeliſchen Kräfte ſeine Srklärung
findet. Nur eiſerne Nerven merken von dieſem „Minenfummel“nichts. Wer aber hat ſolche noch in di den

repara
halten. Von vielen Schüſſen durchbohrt, nkt dann die
Pſeudomine. Doch der Minenſuchmann ch, wenn er zur
L an ſeines Jrrtums kommt: „Vorſicht iſt beſſer als Nach
t 12

Geld zum Kaufe an.
oder Du würdeſt ſie nicht ſo
„Jch bürge Jhnen dafür, daß von dem
ſtens einer echt iſt erwiderte ä
echte wird die neunundvierzig

inde-der ler, „und dieſer er
falſchen reichlich bezahlt machen.

Der türkiſche Humor erſtreckt ſich auch auf die Sprache
dieſe hat in ſich ſelbſt viel Witz und Seltſamkeit. ihr ſind

z. B. „Kuß“ und Der iſt derMenſch ohne Tunke“. Viele Tiernarnen, wie Fillitſch
Küken, ſchim Taube, Kirlangiſch Schwalbe ſind

lautmalend. Die Ameiſe heißt die „Frauen-
fleißige“ (Karindſcha) und das Fl fiſch! Koſe
namen werden im weiteſten Umfang der Tierwelt ſo
Taube, Pfau, Aeffin für Frauen, Kamel und für die Män
nerwelt. Erſteres hat ä richt die Bedeuu Dummrheit, wohl r das e. re

uch in ern offenbar vi itz:„Der ne n die Suppe mit der Gebet
reden Schweineſchlächter iſt es eigen, von Schweinen zur

2

„Was Gott Dir in den Löffel wirft, das iß“.

fo ſei ID, mm„Verbrenn gleich vor Weh und ſei guten

kein
der Rerge



ſeine leſe an. Meinedünne, mir zwar evmehe be ſeree ernſten

er n

n iſchen Zuſtand blieb ich während der beidenurch ir Gi Als ich in Be in des Adjutels. r r r h Miethe ne e e ten deer e c leere e enfetzl S es entzwei gi e war ihm die unerhörte ng, man unterworfengute eine e e hatde, die Nerven gefallen. giwei weiteren Tagen kamden des enſters ſicherlich beſtrafen würde. war ich endl d e rdem et Se e r W We u n r r r r.dem Korvetten- überhaupt nicht s ich tat. Von dem Eimer ſich h h ſagen e den Sirer ſchu beim ein nri e r bog ihn und ich e m kamen dreiz hen dis meiner Zelle zu er mir die jacke an. Jn einem Automobil wurde ich
n r u denen e e in das einige Kilometer entfernte Jrvren

en a e e n e m die Wände Allerleion zerſch Ein zarter Wink.e Endlich öffnete Tr. S kamen zunächſt drei S83 e in Friebrich der Droße liebte es, ſeiner Abndemte der Wiſſen

enftes Protor geſt e e r So ſtellte ert anf x r en der trugen großes Brett. t ſie einmal die Frage, wie es denn eigentl daß ein mitr zu perſönlichen Mut Betwog a mir einen furchtbaren Stoß vor die Stirn der dritte mit Champagner ge Glas beim Anſchlagen einen reineren
t, als wem kleinen Er jagte den Flücht. Linem angeſpitten Stog nach meinem Geſicht Ich fiel halb Klang gebe, als ein mit Burgunder gefülltes. Hierauf antwortete

gen den betäubt zu Boden r e e rJ Ob Leute ferner Schrecken 3 e i in der ab die gut Beanhegeeng der re wokrerige
de zu Tee e en behagſi achtx der e i W Maß für Maß.ages orfen i vahnſinniger bekannter Stiefelmacher Sakodki, der es zue bas Ge großem Vermögen hatte, hatte eines Tages den berühm-c In franzöſiſchen Ketten den ten Pianiſten Schneit höffer ſpielen hören. Um ſich dieſesals ich aus der Dunkel e Fike Vergnügen noch einmal zu verſ lud er den zum

Aera h eder wir mit r i des g u S e e wohl ir eine beigende den Stiefeimacher ein. 227 d begtdet war er
vorman darin ſeine Erlebniſſe in r n man mir die Hände auf dem Rücken und mein r rege rWer r o h wart n geren e Sgmag baten Se wis noch Tiſch zu e izelle. Die Feſſeln waren ſo ſtramm daß ich mich Sie, mir wie er derkörper micht rühren konnte. Am Mittag kam der e De ſteht. m.t drei Als ich eines Nachts in dem Raume keine Luſt e e h e Se e S he gerade eſſen HeiteresSein m ch die Fenſter nicht öffnen donnte, zerſchlug ich ſie. konnte und löffelte mir Suppe ein. Dann ſtieß er mich mit dem

m ierfür wurde ich am gefeſſelt und Fuß dreimal gus voller Kraft in den Leib, was mich vor Schmer St. Bürvkratius in der Hölle. r w.
ogleich e geführt. Dabei u mir bende brüllen ließ. Jm Lauſe des Nachmittags ſchnitten meine Häbiger Herr an der Höllenpforte, und der Teufel r h

v en e e e t e t e e a e n ſag ben e e ren e e e e ea e
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Rachen ee ä a e Br. er rn Schälgys
babte, J eeinesförde gehindert gewähren baſſen? T e e letzt ſationstalent v um den einert J I Fü ri Leiteri II die dei beſtengefühl. daß ſg T n Tee r e re ehe on W 160 W. erreichen karn. K. G.n a Für unſere Frauen ne ee ahrenen Geſchöpfes, wie es ſolch junges Hausfrauen und hauswirtſchaftliche Der Berm die Jahren iſt, vor ihrem Sereu genfen verantworten, bund deutſcher S her zur „eErrötend folgt er ihren Spuren nd und der e ohne ga wi wo un in Dregb en n aNach Wenn man jetzt zur Zeit der langen Sommerbage, die durch wie ihr eigen Fleiſch ut die ſpäten Abendſtr ver m erörtert wurden. So u. a.

nführung der Sommerzeit eine beſondere Verlängerung hringt? Es wirt rlich die höchſte Zeit, daß ſie einmal aus v. Horn nchen) über das GemLeinſame Ar
Efuhren, wiſchen 9 und 10 Uhr abends durch die Straßen der dieſer Lauheit, Läſ nd ortlichen Nachſicht ge- bert der haus wirtſchaftlichen Schulen und der

rte der jadt wandelt, dann wird man von einer marchenhaften Ruhe ritttelt und deſſen bewußt werden, daß ſie für alle daraus Hausfrauenvereine in 23 an e Ange-d weltfremden Stille umfangen. Nur gang vereinzelt taucht entſtehenden Folgen allein verantwortlich gemacht wer ſtellten frage. Um eine ſhſtematiſ dervilliges oder dort ein lebendes Weſen auf und bezengt durch ſein den müſſen, wenn ſie ihr Kind in der Zeit erwachenden Dienſttrafte breiteſter e in
unecht rſcheinen, daß es ſich um keine derwunſchene Sdadt Handelt, ZJebenstrithlingo unbewucht ſich ſelbſt überlaſſen. ſeien die frauen in ihrem
Mann. irch die uns unſere itte führen, fondern daß warmes pul- ehe eter.minde endes Leben inmitten der langen Häuſerzeilen und in all Frauenbernfe
r eine m Villen und Landhäu pocht, die hinter üppig grüwenden
achen.“ orgärten wohl jede Stadt rings amſäumen. Die Schanufenſterderorateurin. Die Kunſt der Schaufenſter
ache; Man iſt ſolide geworden, unter dem Druck der Kriegszeſt, gekoration iſt ein für Frauen noch junges Gebiet: ſind ſie doch
yr ſind „außerhäuslichen d wieder häuslichen Platz darin erſt ſeit etwa 12 en und dann zumeiſt nur nebenamt
iſt der nacht und damit auch die zwiſchen den einzelnen Glie lich tätig. Die de Verkäuferin, die in dieſer Hinſicht
gillitſeh der Familie wieder gefeſtigt, die oft recht locker geworden in Frage kommt, erbangt ihre Fähigkeiten meiſt durch praktiſche
be ſind ev. Uebung oder Unterſtützung des Dekorateurs und wird für ihrefrauen- Doch nein nicht überall ging dieſer innigere Zuſammen nebenamtliche Tätigkeit mit 20--80 Mark monatlich höher be

Koſe Eluß Jl dieſes vor re als die Will ſich die gprider. Ein ziemlicher Prozent erer jungen Leute fi tätigen4 o behördlider echte Art noch nur zu valen, wenn ſie über einen guten Farben und
Beder t, „eigene“ zu g Art dieſe ſind, kann der und und geſchickteufmerkſame ter erleben, wenn er an einem verfütgt. Aber auch eine gute Geſundheit erforderlich,

ommerabend die innere Stadt mit ihrem Straßengewirr ver da das fortwährende Arbeiten Leitern. das da
ißt und die abſeits oder vor i Toren gelegenen ſtädtiſchen mit verbundene Hantieven mit oder min ſchweren ou ſchaffeen zr lagen, dieſe den u Waren und Gegenſtänden anſtrengend iſt. Die Ausbildung Leere
irchqueren. Aus dem Dämmer ſcharuppen. von ſelbſt erfolgt in fnſtleri geleiteten Fach ſchulen, in räger dieſer Schulgartunger abſeits ſtehenden Bank unter tief Bäumen denen zu 53 Malen und praktiſche Deko r thallt verhaltenes Lachen, übermütiges herüber und ratomarbeit gelehrt wird. Nach Abſolvierung (12-2 Jahre) Fieb aller Art eingerichtet, und

m. ein daß r die Jugend noch die Freuden des Sommer er Weſche e w. D bedeutend erleichtert,
h 3 aguten Nun jene, die man vor dem Kriege im Freien zur u rin erzern bei der Schülerinnen nommersge in ſah, die von 18, 20 und mehr Jahren, e e Monatsgehalt. e üſſe di

der ndern die ſchu i Noch ver gehe re ie e. Sie iſt nichk allein, üngling fenſterdekoration, die allerdings nur für große Firmen in Frage
r ein würde der 3uſammenſeins kommt. jährige künſtleriſche Ausbildung mit jäht. hmälert. Vorſteher von 3 ähnlich igem Beſuch einer Fachſchule, auf der ne die p r ör an!“ nſtalten, Vorſteherinnen praktiſchen ten aneignet un erforderlich.

Som en ein Lied davonon der Frauen
d rer KHou
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Schokoladenfabrik Kiu der „Liller Kri 5
Marke O. W. Jm Rauchkupee Do Zuges tündete ſi ein

Paſſagier umſtändlich eine aus Bu äuternbeſtehende Kriegszigarre an, paffte ein paarmal ſtillvergnügt jn

ſo leicht keiner zu nahe treten und hinaus.
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Neues Rätſelbuch für Denker und Freunde geiſtiger Kunſt.
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Skat-Aufgabe.
Vorhand A. ſpielt Grande und gewinnt.

A. u G 10 7 verB. Sch. E-Nö. 9 Ob.„Kö. Ob. S er n
o. r b K. S S 7 HerSkat: Sch.-Aß und Sch. T.

Geduld-Problem.
u c 3

Diagonal-Rätſel.

a ſa ſo ld

e ſeſeſe
o ſo ſo
rrſs

Die Bu aben in der Figur find ſo uſtellen, daß inwagerechten Reihen Wörter entſteben, wen 1.
Leiden Da gota len berennen dann ein hohe Sariettte

n Diagonalen n n ein poeinen Teil des Körpers.

Zuſatz-Rätſel.

S e M eird'se en un Gebiitk,

5
und

Lieder Rätſel.
n untenſtehendem Bildchen ſind die Textan

W Volksliedern enthalten, wie heißen

Kuflöſungen der vorigen Kummer.
Auflöſung der Schach-Aufgabe.

Weiß Schwarz1. D. A6 G6 1. K. E5 D4 D5
2. S. O B7 2. Beliebig,3. D. G 6 E4 Schach und Matt.

Auflöſung des PyramidenRätſels.
x

Auflöſung des Bilder-Rätſels.
„Seines Fleißes darf ſich jeder rühmen.“

Kuflöſung des BeſuchskartenRätſels.
Kolonialwaren.

ge von d

Kuflöſung des Vexierbildes. „Wo iſt Sindbad d
Seefahrer P

dann links am Rande zwiſchen Krab
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